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Brillant gespielt und gefühlvoll gestaltet 
Das ungarisch-schweizerische Klavierduo Adrienne Soós/Ivo Haag krönte die 

«Konzerte in Rehetobel 2014» mit der beeindruckenden Aufführung 
klassisch-romantischer Werke für Klavier vierhändig. 

 
Adrienne Soós und Ivo Haag beeindruckten in Rehetobel. 

 

Rehetobel. Den Freunden klas-
sisch-romantischer Instrumental-
musik schenkte ein renommiertes 
Klavierduo - die aus Ungarn 
stammende Pianistin Adrienne 
Soós und ihr Schweizer Ehemann 
Ivo Haag - am Sonntag in der re-
formierten Kirche mit der tief be-
eindruckenden Aufführung hoch-
karätiger Werke von Johannes 
Brahms und Franz Schubert ein 
begeisterndes Musikerlebnis. 
Gespielt wurden die vierhändige 
Klavierfassung der Symphonie Nr. 
1 in c-Moll, op. 68, von Brahms 
und Schuberts «Divertissement à 
l'hongroise» in g-Moll, D 818 - eine 
suitenähnliche Originalkompositi-
on für Klavier vierhändig. 
Beeindruckend, wie lebendig und 
ausdrucksstark die verschiedenar-
tigen Konzertstücke vom subtil 
musizierenden Künstlerduo prä-
sentiert wurden. 
Während die Pianistin im «Primo»-
Part vor allem die Melodieführung 
dominierte und viele solistische 
Akzente setzte, sorgte ihr Partner 
im «Secondo» souverän für eine 
homogene klangliche Basis und 
rhythmische Stabilität. Beide über-
zeugten als gefühlvoll gestaltende 
Künstler mit perfekter Spieltech-
nik, nahtlosem Zusammenspiel 
und einer nuancenreichen Aus-
druckspalette. Sie sind musika-
lisch «ein Herz und eine Seele». 
 

Brahms-Symphonie 
Das Konzert eröffneten sie mit der 
1. Brahms-Symphonie in der vier-
händigen Fassung des Komponis-
ten. Das Duo brachte den unge-
mein emotionalen Erlebnisgehalt 
und die charakteristische Chroma-
tik des umfangreichen Kopfsatzes 
in den dramatischen Dialogen zu 
faszinierender Wirkung - begin-
nend in dunkler, spannungsgela-
dener Stimmung und fortfahrend 
im motivisch konkretisierten Alleg-
ro-Teil mit den leidenschaftlichen 
Steigerungen. Kontrastierend zur 
grandiosen Zerrissenheit des 1. 
Satzes erwiesen sich die folgenden 
als lyrische Ruhepunkte mit lied-
hafter Melodik. Das friedvolle «An-
dante sostenuto» verströmte weh-
mutsvolle Ruhe und endete 
romantisch verklärend. Das fröhli-
che «Poco allegretto e gracioso» mit 
dem vitalen Trio erklang heiter 
gelöst. Fulminant gespielt der 
grossartige Final-Satz - geprägt von 
orchestraler Chromatik und dem 
Ausgleich der emotionalen Kräfte. 
Die weit ausholende Entfaltung des 
klangvollen Themenkomplexes 
führte in ungestümer Dramatik 
zum jubelnden Schluss. 
Schubert-Divertissement 
In reizvollem Kontrast zur Brahms-
Symphonie stand Schuberts virtu-
oses Opus «Divertissement à l'hon-
groise»,  das  er  im  Jahre  1824 in 

Ungarn im Hause Eszterházy als 
herzerfrischende, höfische Spiel- 
und Hausmusik komponierte. Es 
war klar zu erkennen, wie er bei 
der Themenbehandlung und in der 
Rhythmik von der ungarischen 
Musiksprache inspiriert wurde, 
ohne ins Zigeunerische zu verfal-
len. Die drei Sätze wurden mit 
feinem musikalischem Gespür 
differenziert vorgetragen. Im pot-
pourri-artigen «Andante» beein-
druckten die variantenreiche ele-
gante Melodik, die graziösen the-
matischen Finessen und die 
Zymbal-Kadenz. Wunderschön als 
romantisches Intermezzo zelebrier-
te das Pianisten-Duo den schlich-
ten kleinen Marsch, ein Gusto-
stück zwischen zwei reich 
ausgestatteten Sätzen. Einen gran-
diosen Höhepunkt bildete die meis-
terhafte Interpretation des «Ron-
do»-Finalsatzes. Entfesselte 
Tanzlust, stampfende Rhythmen 
sowie lyrische und kapriziöse Epi-
soden wechselten in bunter Folge 
und mündeten in stürmischen 
Schlussbeifall, der mit der Zugabe 
des «Ungarischen Tanzes Nr. 5» von 
Brahms belohnt wurde. 
 
 
Ferdinand Ortner 

 


